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diebstählebegangen,und die Commissärsbezeugtenihr Mißfallen
darüber,ließeneinigederJägervor sichkommenundbefahlensolchen
strengeAufsichtzu halten und dieFrevler zur Bestrafunganzu¬
zeigen. Zugleichbemerktensiesolchen,daßesin Kriegszeitennicht
schicklichsei, daßParticuliersmit Gewehrauf demFeldeund in
denWaldungenherumgingen,und daßdie Gensd'armerieBefehl
habedergleichenLeute anzuhaltenund ihnen das Gewehrabzu¬
nehmen.Nun sollte in Ansehungder Jäger eineAusnahmege¬
machtwerden,dochmüßtendieselbenmit einer Karte versehen
und ihre Flinten mit demNationalsiegelbesiegeltwerden,damit
dieGensd'armessieerkennenkönnten. Es wurdeihnendeswegen
ein Tag angesetzt,au welchemsiemit ihren PurschenundJungen
und ihremGewehr,welchesunter die Sauve-gardeder Nation
gesetztwerdensollte, vor denCommissärszu dieserOperationer¬
scheinensollten. Die Betrogenenfandensichein; statt der Be¬
siegelungdesGewehrswurdeihnensolchesaberab, sievon den
Gensd'armesin Verwahr genommenund nachMetzgeführt.

Nur einige Klügere fanden sichzwar in der Stadt ein,
recognoscirtenabervon weitem,und da ihnendie Anstaltenver¬
dächtigvorkamen,machtensie links um und rettetensichzu den
Deutschen.Dafür wurdenihnen aber ihre Häuserrein ausge¬
plündert. Man nimmt jetztdenelendenVorwand,daßsichsolche
von den Deutschenals Spione Hüttenbrauchenlassen. Aber
warum nahmmandann auchdie Jäger aus der Stadt und die
vomLand auf dem linkenUfer der Saar? Warum nahmman
80jährigeGreisemit, auf welchealle keinVerdachtder Spionerei
allen konnte? Es ist alsonichts als ein ziemlichdurchlöchertes
Mäntelchen,dasmander Sacheumhängt,um diewahreAbsicht
sovielwie möglichGeiselneinzufangen,zuverbergen.EinGedanke,
der nichttröstlich für uns ist. Was aberaucherfolgenmag, so
bin und bleibeich hier und auchin MetzIhr treuerFreund.


